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No . 4Z.

AiArgiW
Mchemliche AiUigcn.

Montags , den 22. Oktober 1759.

I . Gericht ! . Proclam . und Publicat.
s . / As hat weyl. Justih -Raths und Land -PhysiciLentz nachgelassene Fr -Mit -

we , oberliche Erlaubniß erhalten, ihr am Markt belegenes freye Wohn -
Haus, nebst einem grossen dahinter liegenden Stalle , am e ken Decemb .
a . c . Nachmittags um 2 Uhr , in sothanen ihrem Wohnhause , öffent¬
lich an die meistbietenden, fals hinlänglich geboten wird , verkauffcn
zu lassen. Am zten Decemb . h a. ist die Angabe auf hiesiger König¬
lichen Regierungs - Canzelley.

r . Es hat der hiesige Gläser Amtsmeister Paul Gerhard Plehky , seinen vor dem
Heil . Geist Thor , zwischen dessen andern und weyl. Canzellisten War -

. Denburgs , itzo der Witwe Onnccken ihren Gärten , belesenenGarten ,
an den hiesigen Bürger Nicolaus Wencke , verkauft . Die Angabe
ist den zten Decemb . h a . auf hiesiger Königl . Regierungs -Canzelley.

z. Es soll das , von Anthon Böhlcken , an Cord Hinrich Rabe verkaufte , zu
Sinsum , Burhaver Voigtey , belegene Haus , mit s Juck Landes,
wegen nicht bezahltenKaufschillings , auf des Käuffers Gefahr , Scha¬
den und Kosten , den 20 . Nvv . a . c. in Uffo von Essen Wirtshause ,
zu Burhave , öffentlich an den meistbietenden, durch den Verganter
hinwieder verkauft werden.

4 . Es ist der hiesige Bürger Claus Hansmann gewillet , seine in der Lehmkuh-
, len belegene sogenannte beyde Hulmannsche Weyden , den r i ten Nov .

a . c . Nachmittags um 2 Uhr , im Neuen Hause bey Oldenburg , öf,
.

^ femlich meistbietend verkauften zu lassen. Den isten Nvv . a . c . ist die
Angabe beym hiesigen Landgericht.



s . Es ist Wilcke Freels , zur Jade , gesonnen , seine chm angeerbte , und in der
Schweyburg belesene sogenannte Hütsekamps Bau , den 24. Nov h.a. in Johann Collmanns Hause , zur Schweybnrg, an die meistbie¬tende verkauffen zu lassen. Die 'Angabe ist den r yten Nov. a. c. beym
Neuenburgischen Landgericht.

6. Es entstehet über weyl. Henrich Meyer , und dessen Ehefrau , ausserm Ever¬
sten Thore sämtliche Güther , Schulden Halver , beym hresigen Land ,
gericht , ein Concurs. i ) Angabe den i9ten Nov. 2) Deduct. den27 dito , z) Priorität - Urtheil den 4ten Decemb. 4) Vergantungoder Löse den > 8ten ejusdem.

7. Es hat Johann Rohde , zur Jahde , beym Haackenwege , seine daselbst be¬
lesene Köterey , an FriederichjBamls verkauft . Den 19. Nov. a . c.ist die Angabe beym Neuenburgischcn Landgericht.r. Es hat Meinert Haase , seine in der Vogtey Strückhausen , im Norder
Hoffschlag , aus Rencke Jmmecken Bau , zwischen Johann Haasin,und Diederich de Harden Kötereyen , vorhandene Köterstelle , mit al¬len pertinentien , an Oltmann Haasen verkauft . Die Angabe ist denrosten Nov. a . c . beym hiesigen Landgericht.

S . AufRequisition des löblichen Amts Gerichts zu Wildshausen wird hiemit zuJedermannsWissenschaft gebracht, daß man daselbst aus der Gegendvon Bremen , gar kein Vieh , und überhaupt aus fremden , oder an¬dern Landen nur solches Vieh em - und zulassen werde , wovon mittelstbeschworner Pässe hinlänglich dargechan werden kan, daß es in gesun¬den Gegenden geweidet worden , und gar keine der Seuche halber ver¬dächtige Oerter paßiret seye.
Decremm Oldenburg in Curia Bürgermeister und Rachden 1 6 ten Oet. 17 >9 . hiestlbst.

H. Privatsachen.
r . Zum Verkauf einer beträglichen Anzahl Eichen - Bäume auch Buchen ausder hiesigen Waldung ist Terminus auf den > 2ten des bevorstehendenMonathö Novcmbris auch folgendenTagen anberahmet. Die etwa-nige Liebhaber können sich demnach besagten Tages des Morgens um9 Uhr in Melchior Oberlanders Hause cinfinden , daselbsten die Con,ditiones vernehmen , und demnechst nach Gefallen blechen . Wobeyzur Rachricht dienet , das gutes Krum- und Bau - Holz in denen zuverkauffenden Bäumen vorhanden . Varel aus der Kammer den 19 lenOctob, 1759.



s . Joh . Henrich Manschtet ! zur Wardenburg sind ungefehr vor einemMonach
3 Queenen zugelaufen Wem dieselben zugehören, kann sich bey ihm
melden , und sie nach Anzeige der Merkmahle , wie auch Erstattung
des Futtergeldes wieder bekommen.

z . Es Md von den VarelerSiel-Geldern gegen Weihnachten 400 Rthlr . Cvurent
zinsbar, zu s procent , zu belegen , Wem damit gedienct, beliebe sich
mit den Documenten der Sicherheit in Zeiten bey mir zu melden.
Varel den 19 . Ocrob. « 7 iy . A . L . <L . Rnodr .

4 . Johann Gerken zu Rostrup im Kirchspiel Zwifchenahn ist von seinem Horn¬
vieh ein junger Ochse , von anderthalb Jahren , entstrichen; er hat ei¬
nen schwarzen Huf, etwas steile Hörner, und auf daß rechte Horn sind
die Buchstaben l Q gebrannt , die man noch einigermaßen wird sehen
können , am Stert hat er etwas weiße Haare . So jemand davon
Nachricht geben kann , oder ihm solche » wieder bringen wird , verhak
rin gut Trinkgeld zu gewärtigen.

I.
Aus den Hannoverschen Beyträgen .

AinenSaft aus denHeidel -oderBickbeeren unter denWein zu einer schönenFarbe
^ und angenehmen Geschmack zu giessen, zu machen, drücket oder quetschet man
1 ) die Heidelbeeren klein und zum Saft , welches geschichet in einem meßmge-
nen Gefäß oder Stemtopf mit einem etwas grossen und starken Löffel. Ueber
einen andern grossen Steintvpf leget man ein reines Tuch von alter Leinwand /
Doch ohne Löcher , giesset das gequetschte darauf , und fringet über dem Topf
den Saft so rein aus , als es möglich ist . Die in dem Tuche durchs Aus-
fringen überblribende Hülsen können zur Suppe gebraucht werben . Wenn
man indessen etwa 2 ? bis 4 Maaß hat, so wird zu einemMaaß ein halb Pfund
guter in kleinen Stücken zerschlagener Zucker in den Saft gethan ; er muß aber
mchl klein geflossen werben : denn so fallt er auf den Grund , und süsset nicht.
Ist der Zucker in dem Safte geschmolzen , so wird er in Bouteillen gegossen, und
«n die Sonne zum destilliren gefetzt , so lange bis er aufgähret, oder in derrBvu -
teillen in die Höbe , und wohl heraus steigt , wenn sie zu voll sind , zu . welchem
Ende man dieselben in einen Napf ober Schussel seht , z) Ist die Gährung
geschehen , die nach der Beschaffenheit des Sonnenscheins und Warme früher
oder spater erfolget, so leget man das vorige Leinentuch in ein Haarsieb , le»
get über den schon gebrauchten oder einen andern Steintopf zwey dünne und
Hmale Hölzer , und setzet das Haarsieb darauf, und setzet, de» Saft darein̂



daß er nachgerade durchrinnet , so lange als welcher vorhanden. Di«
letzte Portion lasset man bis auf den ander» Tag darinn stehen , bis
aller Saft durchgerinnet , und das Ueberdlctbsel ganz hart
ist. 4) Der durchgefeiheteSaft wird darauf in reine Bouteillen gegossen , die
mit einem Korpstöpsel wohl verwahret, und in den Keller oder Speisekammer
gesetzt werden . Wenn man will , so kann man diesen durchgesethtten Saft
wieder einige Tage an die Sonne setzen , und darauf noch einmal so durchsei¬
hen , so wird er recht klar. Hat er einige Tage gestanden - so giesset man da¬
von eine Portion irr .den/Wein- nachdem man will , daß er mittelmäßig oder
stark soll gefärbet werden , da er denn in dem Glase eine schöne durchsichtige
rothe Farbe hat , und sehr angenehm schmeckt. Ist der Saft an sich noch
nicht süß gnug , oder der Wein etwas herbe, so thut man noch etwas zu
kleinen Stücken geschlagenen Zucker in die Bouteillen , bis der Geschmack an¬
genehm ist . Nach diesem Proceß kan mau ans Himbeeren, Erdbeeren und
Kronsbeeren einen solchen Saft untex den Wein , wenn man ihn trinken will,
zuLieffen , prapariren , die demselben eine rothe FaLbe , aber nicht so hoch , als
von Heidelbeeren , und einen besvndern angenehmen Geschmack geben . Es er¬
folget aber aus diesen dreyen Waldgcwächsen nicht so viel Saft als aus den
Heidelbeeren .

n.
Vorschlag , wie der Torf gepsianzet, oder ein Torf¬

moor gebessert werden könne .

Die folgende Anmerkung scheinet werth zu seyn , daß sie bekannter , wer¬
de. Sie ist aus einer Schrift genommen , welche der Hr. Prof. Joh . Da¬
niel Densö zu Stargard im Jahr 174-7 von dem Pommerschen gegrabenen
Seltenheiten herausgegedM und derRector Bivermann in,die novs -uIa ^ckcr.
IMcÄ Th . 2 . pag . 402 eingLkückt . hat. . . . . ...

' .
Es stnd Oerter in unscrmPommern, wo alte Leute vor4O und mehr Zäh¬

ren gefischt haben , und nunmehro eben daselbstTorf stechen sehen. Hieraus
sehen wir , wie es möglich ist , daß die ausgesiochenen Torfgrubcn in einerAeit
von zehn und mehr JOren wieder zuwachsen, und folglich nach , ihnen gegöir-
netcr abwechselnden Rühe eine unerschöpDche Fundgrube aögchm. - Ich, will
eine deutliche Erfahrung , die ich davon gehabtck)abe , zuv.ErlmlterunA änfüh-
ren . Das braunkcimende Spitzgras mit gewickelttliSlattern , das häufig in
den Gärten und auf dem Acker wächst , und welches, wir Petzen nennen , setzt
gegen den Winter eine harte braune Rinde um seine Wurzel .

(Das übrige hievon künftig .)
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